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Der Verfaſſer des vorſtehenden Aufſatzes giebt uns am Schluſſe 
deſſelben noch ſeine Anſicht über die Anwendbarkeit der Topfge⸗ 
wölbe im Allgemeinen, ſo wie bei Privatbauten, und glaubt: daß 
ſie überall und mit großem Nutzen da angewendet werden können: 
wo man auf ſchwache Widerlager große Gewölbe einſpannen — 
Feuersgefahr von Holz abſondern — und einen Raum mit Steinen 
abſchließen will. 

Sind nun dieſe Steine (Töpfe) für ſich, oder durch einen Kitt, 
oder welcher Ueberzug es immer ſei, gegen das Eindringen des Re⸗ 
gen⸗ oder Schneewaſſers zu ſchützen, dann eignet ſich zur Bedachung 
bei vielen Gebäuden Nichts beſſer, als ein Topfgewölbe. 

Ein Stall oder anderes Gebäude, welches nur im Erdgeſchoß 
wohnliche Räume haben darf, iſt, bildet ein Topfgewölbe ſein Dach, 
mit Ausſchluß der hölzernen Thüren und Fenſterrahmen, unver: 
brennbar. Sind freiſtehende Topfgewölbe gegen das Eindringen 
der auf fie herabfallenden Näſſe zu ſchützen, jo bieten fie allen Ge⸗ 
en Troß, welch die Elemente Gebauden zu bringen drohen. 


Baumwollenzeuge. 
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Die Dornſchen Dächer haben ſich, wie man allgemein hört, als 
gegen das Eindringen der Näffe ſchützend, nicht bewährt. 

Ob bei dieſer Bedachungsart der Teig, welchen man aus Stein⸗ 
kohlentheer ꝛc. bereitet, oder die hölzerne Unterlage, auf welche man 
ihn bringt, durch ein ſtattfindendes Schwinden oder Ausdehnen des 
Holzes die Schuld trägt, darüber hat ſich in Folge gemachter Erfah⸗ 
rungen das Publikum noch nicht ausgeſprochen. Im erſteren Falle 
dürfte ein Topfgewölbe als Unterlage für die Dornſche Dachmaſſe, 
im letzteren die Anwendung von Asphalt auf eine dergleichen Unter⸗ 
lage, eine befriedigende Bedachung geben. 

Thatſache iſt, daß ein Dornſches Dach, welches ich vor 4 Jahren 
unmittelbar auf ein flaches Gewölbe gelegt, letzteres bis jetzt noch 
gegen das Eindringen der Feuchtigkeit vollkommen geſchützt hat. 
Hiernach dürfte ein derartiger Ueberzug Topfgewölbe gegen das Ein⸗ 
dringen der Näſſe genugſam ſchützen können, welches ich jedoch da⸗ » 
rum durchaus nicht zuſichernd ausfprechen will, weil das Gelingen 
derartiger Verſuche zu ſehr von dem Sinn und der Hand der Perſo⸗ 
nen, welchen man die Ausführung anvertraut, abhängig iſt. 

Bei ſolchen Verſuchen iſt der Koſtenpunkt die Hauptſache. Ich 
habe ein Gebaude vermittelſt Topfgewölbe eingedeckt, und ohne alles 
Holzwerk aufgeführt. 

Nur verſuchsweiſe habe ich die Wölbetöpfe in meiner Ziegelei zu 
Ober⸗Glauche, Trebnitzer Kreiſes (7½ Zoll hoch und 4 Zoll im 
Durchmeſſer) brennen laſſen, und da ihre Anwendung, wie Zweck⸗ 
mäßigkeit, bei Kellergewölben ſich bereits in Frankreich erwieſen hat, 
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folglich keinem Zweifel mehr unterliegen kann, dieſen erſten Verſuch 
zur Ausführung eines Dachgewölbes verwendet. 

Nach Angabe des obigen Auſſatzes erfordern die Topfgewölbe ein 
11% Fuß ſtarkes Widerlager, wonach ſich jeder Bauluſtige mit Be⸗ 
achtung des Grundes, welchen er ſeinem Gebäude geben muß oder 
will, ſo wie der Ziegelpreiſe der Gegend, die Koſten der Umfangs⸗ 
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Den Preis der Wölbetöpfe nehme ich, wie Herr Bleſſon ihn an⸗ 
giebt, das Tauſend mit 14 Rthlr. an, und glaube ſie auch für 
dieſen, auf Beſtellung in Ober⸗Glauche, zur Zeit liefern zu konnen. 

Hiernach koſteten mich die Decken, ſo wie das Dach des Ge⸗ 
bäudes, wetches ich in Glauche, im Laufe vorigen Sommers ausge⸗ 
führt habe: 


mauern, die ſein Bau erfordert, berechnen kann. 


a) an Töpfen, 5200 Stück a 14 Rthlr. pro mille . — 72 Rthlr. 24 Sgr. 


b) 2 Tonnen Steinkohlenthee r. 11 „ 10 „ 
o) Flachwerke, 1600 Stück a 9 Rthlr. pro mille. D 14 „ 12 „ 
d) 8 Tonnen Kalk, a 11 Rthlr. a 2811 „ 
e) Arbeitslohn den Maurern und Handlangern in 28 Tagen, 
zuſammen täglich 1 Sgr.. e,, — „ n 1 4 
N in Summa: 124 Rthlr. 16 Sgr. — Pf. 


Zu bemerken iſt hierbei: daß ich abſichtlich bei dieſem erſten Verſuch inſo⸗ 
fern keine Koſten geſpart habe, als der Kalk ſtärker, wie vielleicht nöthig, auf⸗ 
getragen worden iſt; daß ferner dieſer erſte Verſuch, da den Arbeitern die nd: 
thigen Handgriffe noch fehlten, mehr Tagearbeitslohn gekoſtet hat, als es mich 
beim nächſten derartigen Baue koſten würde, und endlich ſind die 2 Tonnen 
Steinkohlentheer, welche ich bei meiner Berechnung in Ausgabe geſtellt, auch 
nicht ganz verbraucht worden. 

Hätte ich in dieſem Gebäude Balken gelegt, Decken gemacht, ein Geſperre 
von Holz aufgeſetzt, und es mit Flachwerk abgedeckt, ſo würden die Baukoſten 
folgende geweſen ſein: 


J. Erforderliches Holz, Bretter und Nägel. 
13 Balken à 22 lang, 10“ dick, 11“ breit oder ca. — 218 Cbfß. 
26 Sparren re e eee ee , 
2 Stuhlſchwellen a 400 „ 5,“ „ 7, „ „ „ = 18 „ 
2 Stuhlplatten à 40 „ 7, „ 8“ „ „ „ = 26 „ 
%%% // ir MN. οαπ⁹ AV 
8 Stuhlſtreben à 10“ „ G unbe, uz, hun SON, 
13 Stuhl balken a 10% „ 8f, „ 6, , „ „ = 38 5 
2 Mauerlatten à 407 . 8 „ 


Summa 521 Cbfß. 
Beträgt pro Cubikfu ß . A e 
Zum Ausſchieben zwiſchen den Balken. 
30 Stück Dachlatten a8 Ellen pro 14 Sgr. = 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
75 Stück Zollbretter a 5 Sgr. = 12 „ 15 „ 1 
3 Schock 10 Stück ganze Brettnagel à 4 Sgr. — „ 12 „ 8 „ 
Summa: 14 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. 


43 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


Zum Verſchalen unter den Balken. 
85 Stück Zollbretter à 5 Sgr. 14 thlr. 5 Sgr. — Pf. 


17 Schock liche Brettnägel 1 29 „ 6 „ 
* Summa: 16 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 


S 
Lotus: 75 glthlr. 22 Sr. w. 10 Febr. 16 Sgr. — f. 
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Transport: 73 Rthlr. 22 Sgr. 2 Pf. 124 Riblr. 16 Sgr. — Pf. 


Aufs Dach. 
144 Stück Dachlatten à 14 Sgr. 6 Rthlr. — Sgr. — rl 


8 


7 Schock ganze Brettnägel a4 Sgr. 7 


, 


II. Zur Dachbedeckung. 
28 Reihen Flachwerke à 164 Stück auf 2 Seiten 
pro mille 8% Nthlr. 
III. 


3600 Stück pro mille 83 Rthli. Fe 


IV. Zu einer Gypsdecke. 
6 Bund Rohr à 5 Sgr. 
4 Ringe Drath a 1 Athlr. 5 
2000 Stück Rohrnägel pro mille 15 Sgr. 
4 Stück Anker an die Stuhlſäulen à 15 Sgr. — 2 


— ' 
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V. Arbeitslohn. a 
84 Zimmerarbeitstage à 10 Sgr. = 23 Rthlr. — Sgr. 


28 dito à 13 Sgr. = 1 „ 4 „ 
Fürs Einhängen von 9184 Stück Flachwerk 

pro mille 20 Sgr. 2 * „ 
14 Maurer⸗Arbeitstage a 11 Sgr. Er „ 
14 Handlangertage a 4 Sgr. a „ 


VI. Kalk. 


” 


Summa: 6 Rthlr. 28 Sgr. — Pf. 


= 9184 Stück. 


. 79 Rthlr. 18 Sgr. — Pf. 


Zu zwei Giebeln erforderliche Drauerziegem 


31 Rthlr, 24 Sgr. — Pf. 


= 1 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


7. 


Summa: 


8 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


— Pf. 


. 


„ 


Summa: 53 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


x 


Zu 3600 St. Mauerziegeln 4 Tonnen a 15 Rthl. — 6 Rthlr. — Sgr. — Pf. 


Zu 9184 Stück Flachwerk 2 Tonnen a 13 Rthl. = 3 


7. . 


Verloren habe ich dabei den Bodenraum, welcher bei dieſem Ge⸗ 
bäude für mich gar keinen Werth hatte, gewonnen dabei, außer obigem 
Geldbetrage, die gänzliche Feuerſicher heit des Gebäudes. 

Welche Vortheile ein Topfgewölbe vor einem Ziegelgewölbe ge⸗ 

währt, läßt ſich leicht angeben; denn abgeſehen davon, daß erſteres 
eine geringere Stärke der Widerlager nöthig macht (im vorliegenden 
Falle 4 Fuß) iſt auch der Umſtand nicht außer Acht zu laſſen, daß 
das Ganze wegen ſeiner Leichtigkeit — indem ſeine Schwere ſich zu 
der eines Ziegelgewölbes wie 13 zu 23 verhalt — der Gefahr des 
Einſturzes weit weniger als das letztere ausgeſetzt iſt, und Reparatu⸗ 
ren bei Topfgewölben ſich weit leichter als bei Ziegelgewölben an⸗ 
bringen laſſen. 

Der Hauptzweck, den ich bei meinem Verſuche vor Augen hatte, 
war, wie oben bereits erwähnt, zunächſt der: 


Summa: 9 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
in Summa 262 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
folglich mehr 137 Rthlr. 23 Sgr. 8 Pf. 


auf eine mindeſt koſtſpielige Art, einem Gebäude 
vermittelſt Topfgewölben nicht nur Balken ſpa⸗ 
rende Decken, ſondern ein gegen Näſſe und Feuer 
ſchützendes Dach zu geben. 

Dem Anſchein nach erfreut ſich mein Verſuch des Gelingens. 

Zu den großen Annehmlichkeiten eines ſolchen feuerſichern Baues 
kann man endlich — außer ſeiner mindern Koſtbarkeit, ſo wie der 
Schnelligkeit der Ausführung — wohl auch die rechnen: faſt ledig⸗ 
lich nur mit einem Handwerker, nämlich dem Maurer, zu thun 
zu haben. 

Ich bemerke nur, daß bei dem von mir zu Ober Glauche, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, aufgeführten Gebäude, der Raum über den Topf⸗ 
gewölben mit Ziegelſchutt ausgeglichen, hiernaͤchſt mit aufgebrachtem 
Kalk übergoffen, dann möglichft vicht mit Flachwerk ohne Naſen be⸗ 
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legt wurde, die ich mit erwärmtem Steinkohlentheer tränken, 
dann mit ausgeſchlemmtem Sande beſtreuen, und beides dreimal 
wiederholen ließ. 

Der Wunſch, meinen Verſuch “) ſchnell zur Ausführung zu brin⸗ 
gen, beſchränkte den Umfang deſſelben, und veranlaßte, daß ich die 
Keller mit Ziegeln mölben ließ. 

Daß ſich bei dem von mir gemachten Verſuche noch Fehler herz 
ausſtellen können, gebe ich gern zu, beſonders indem ich ſo flach ge— 
wölbt, und dadurch dem Regen- und Schneewaſſer keinen ſchnellen 
Abfluß verſchafft habe. 

Mangel an Uebung der Maurer — welche mir bei der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Baues zu Gebote ſtanden — aus freier Hand zu wöl— 
ben, ſo wie die gleichartige Größe der vorhandenen Töpfe, beſtimmte 
die hierzu gewählte Form gewöhnlicher, mit geraden Schichten und 
auf Schaalung gewölbter Kappen. 

Durch die große Güte des Herrn Maurermeiſter Dobe zu Bres⸗ 
lau befinde ich mich im Beſitz der Zeichnung einer veränderten und 
beſſ ren Conſtruction ſolcher Gewölbe, nebſt deren Bedachung, wie 


ſolche nach dem Notizblatt des Architectenvereins zu Berlin, Jahr 


1834, ſchon in Anwendung gekommen. 

Bei Anwendung dieſer Topfgewölbe zu Stallgebäuden oder ſolchen 
Räumen, in welchen das Aufſteigen feuchter Dünſte zu erwarten 
ſteht, dürfte es zweckmäßig fein, die untere Fläche der Wölbetöpfe 
zu glaſiren, was ihre Koſtbarkeit nur ſehr unbedeutend erhöhen würde, 
oder dieſelben mit einigen kleinen Löchern zu verſehen, damit ein 
Abputz darauf haltbar wird. Verwölbt man dann die Töpfe mit 
einem guten Cement, und zuletzt die innere Fläche derſelben damit, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel (wenn noch beſonders mit der As⸗ 
whaltbedeckung “) auch ſorgſam verfahren wird), damit eine ſolide 
Decke zu erhalten. 


*) Eine entſprechende Zeichnung des in Rede ſtehenden Gebäudes ſowohl, wie 
die der weiter unten erwähnten, verbeſſerten Conſtruction der Gewölbe, wird 
Denen, welche näheres Intereſſe daran nehmen, von der Buchhandlung 
Ferdinand Hirt in Breslau gern zur Anſicht mitgetheilt, und fo 
weit der Vorrath dieſes geſtattet, unentgeltlich uͤberlaſſen. 

„) Die Asphalt- Gementblöcke werden klein zerſchlagen, in einem 
eiſernen Keſſel zeſchmolzen, und fo lange umgerührt, bis die Maffe brei⸗ 
weich geworden iſt. Nis Zuſatz nimmt man auf 1 Etnr. davon 4 Pfd. 
Steinkohlentheer. Man gießt alsdann dieſe Miſchung auf nach Dorn⸗ 
cher Manier gedeckte Dächer, oder noch beſſer auf mit in Kalk gemauerten 
Dachſteinen gedeckte Dächer, und ſtreicht fie mit einer geölten Kelle glatt. 
Unmittelbar darauf ſchüͤttet man erwärmten, gewaſchenen und trocken ge⸗ 
wordenen Kies, und druͤckt denſelben mit kleinen Brettchen auf die As⸗ 
phaltmaſſe ein. Nach Erkaltung derſelben iſt das Dach fertig. 

Mit 1 Ctr. bei einer Auflage von 1—3“ deckt man 35—40 [F., und 


Sollte man, wie zu erwarten ſteht, mit der Anfertigung des fünft- 


lichen Asphalts immer mehr vorſchreiten, und durch ihn Topfgewöl⸗ 


ben einen dauernden, waſſerdichten Ueberzug geben können; dann 
würde die Erſparung des ſaͤmmtlichen Holzwerks, und in Staͤdten 
beſonders der geringe Raum, welcher zur Aufſammlung des Bau⸗ 
materials erforderlich iſt, den Aufbau, namentlich kleiner Hofgebäude 
zu feuerſichern Remiſen oder Stallungen ſehr erleichtern. 

Möchten uns mehrfache Verſuche bald zu dem erwünſchten Ziele 
führen, auf eine minder koſtbare Art, als bisher, zu gänzlich feuer⸗ 
ſichern, wohnlichen, und gegen das Eindringen der Näſſe ſchützen⸗ 
den Räumen zu gelangen. a 
v. Keſſel auf Raake. 


Dächer, worauf man eine Gartenanlage machen will, bei einer Dicke von 
2% 2025 U. 

Es muß die Balkenlage eine ſolide Conſtruction haben, auf welcher un⸗ 
mittelbar die Verlattung liegen kann, weil es keines Geſperres bedarf, 
um dem Dache auf je einen Fuß 1“ Fall zu geben. . 


Miszellen. 


Leinölſirniß⸗ 


Eine ſehr einfache Methode, gut trocknenden, faſt farbloſen Fir⸗ 
niß zu bereiten, beſteht darin, daß man zu gutem Leinöl 4—3 Pro⸗ 
cent reine, falzjäurefreie Salpeterſäure möglichſt ſchnell einrührt, 
die Miſchung in hohe Flaſchen von möglichſt farbloſem Glaſe 
füllt, und dieſe nun der Sonnenwärme ausſetzt. Die Salpeter⸗ 
fäure und die färbenden und ſchleimigen Beſtandtheile des Oels zer⸗ 
ſetzen ſich wechſelſeitig, und es bleibt von beiden nichts in dem Oele 
zurück. 


Reinigungsmittel für Wolle und Baum⸗ 
wollenzeuge. 


In Leuch's Polht. Zeitung wird Waſſerglas (kieſelſaures Kali) 
als ein borzügliches Reinigungsmittel für Wolle, Kattun und Mes 
rinos, ſo wie für ſeidene Zeuge anempfohlen, da es, ohne Beſchä⸗ 
digung der feinften Farben, durch Reiben in heißem Waſſer, wo für 
12 Maaß ein Viertelpfund hinreicht, den Schmutz wegnimmt, und 
den Stoffen einen ſolchen Glanz ertheilt, als ſeien ſie erſt aus der 
Appretur gekommen. s | 
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Geeignete Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorirt. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


